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Windiens Bedeutung für die Juteindustrie.
D er Vorsitzende des Vereins deutscher Juteindustrieller, 

Kommerzienrath Spiegelberg, hat über seine im Herbst vorigen 
Jahres angetretene Reise nach Ostindien an den Reichskanzler 
Fürsten Bismarck einen eingehenden Bericht erstattet. Herr 
Spiegelberg hatte es sich bei dieser Reise zur Aufgabe gestellt, 
einmal über die K u ltu r und Bedeutung der Jutepflanze in  
deren Heimath, sodann über die Gebräuche und die Gewohn­
heiten im  Handel und in  der Verfrachtung der Jutefaser und 
drittens über die Herstellung eines Jutemarktes in  Deutschland 
Erhebungen in  Ostindien anzustellen. W ie er in  seinen: Bericht 
des Näheren darthut, ist Herr Spiegelberg durch vielfache E r­
fahrungen in  diesen drei Beziehungen bereichert nach Hanse 
zurückgekehrt.

A ls  hauptsächliches Gebiet fü r den Juteanbau fand Herr 
Spiegelberg die von: Ganges und dessen Nebenflüssen durch­
zogenen Distrikte Naraingunge und Serajgunge, sowie die 
Umgebung von Kalkutta. Der Anbau der Jute  w ird vornehmlich 
von Eingeborenen Bengalens betrieben und läßt sich, was seine 
Volksthttmlichkeit betrifft, m it der früher so ausgedehnten Flachs­
kultur Deutschlands vergleichen. Ueber zwei M illionen  Menschen 
sollen in  Bengalen m it dem Anbau der Jute  beschäftigt sein. 
Der Erlös einer mittelmäßigen Ernte w ird  auf rund 4 M ill.  
Ballen angegeben, wovon circa zwei M illionen  außerhalb I n ­
diens Verwendung finden, und über Kalkutta und Chittagong 
zum Export gelangen. D ie Reichlichkeit des Ertrages der Ernte 
düngt hauptsächlich von dem rechtzeitigen E in tr it t  von Ü b e r­
schwemmungen oder ausgiebigein Regen ab. H err Kommerzien- 
rath Spiegelberg hält es fü r ausgeschlossen, daß noch weitere 
Länderbezirke m it E rfo lg  zum Juteanbau herangezogen werden 
können. I n  Ostindien deshalb nicht, weil fü r das Gedeihen der 
Jutepflanzen große Flüsse m it regelmäßig wiederkehrenden be­
fruchtenden Ueberschwemmungen nöthig sind lind diese sich in  
anderen Theilen Ostindiens nicht finden. I n  anderen Ländern 
w it gleichen Boden- und Klimaverhältnissen, z. B . Nordamerika 
unter gleichen Breitegraden deshalb nicht, weil die Bearbeitung 
und erstmalige Behandlung der Ju te  in: Verhältn iß zu Ost- 
Ind ien , wo die Arbeitskräfte außerordentlich b illig  sind, zu kost­
spielig werden würde.

Was den Handel m it Jute  anlangt, so gehen die Händler, 
Welche sich „ n t  dein Packen der Ju te  zum Export befasse::, bei 
der S o rtiru n g  der Jute  zuweilen sehr unreell vor, was den 
Handel in  In te  fü r alle in  demselben engagirten Exportfirmen, 
soweit sie nicht eigene Packeinrichtungen besitzen, in  hohem 
Maße erschwert. Auch die Juteindustrie, namentlich durch eng­
lisches Kapita l hervorgerufen, ist in  Ostindien bereits in  großen: 
Umfange vorhanden. S ie  umfaßt ca. 150 000 Spindeln  und

9000 Webstühle, und ih r Bedarf an Rohjute kommt demjenigen 
Großbritanniens gleich. Schon heute ist die ostindische Jute- 
Industrie  der europäischen Konkurrenz in  Asien, Australien, 
Südamerika und einem Theile der Union überlegen.

Herr Kommerzienrath Spiegelberg glaubt, daß es nu r dann 
gelingen werde, einen deutschen Jutemarkt zu errichten, wenn 
zwischen Ostindien und Deutschland eine direkte Dampferverbin­
dung hergestellt sein würde. I n  Ostindien herrscht überall fü r 
die Einrichtung einer solcher Verbindung das größte Interesse. 
J a  das Verlangen nach der Beseitigung der bisherigen kost­
spieligen und umständlichen Londoner Verm ittelung ist bei den 
betreffenden Kalkuttaer Handelshäusern stärker ausgeprägt als in 
Deutschland selbst. Herr Spiegelberg hat in  den verschiedensten 
Theilen Ostindiens die Wahrnehmung gemacht, daß der Bedarf 
an deutschen Erzeugnissen in  erheblichen: Umfange vorherrscht 
und daß namentlich im  Norden Ind iens  deutsche Wollwaaren 
gesucht werden, die erst seit wenigen Jahren an die Stelle der 
englischen getreten sind. Leider hat H err Spiegelberg auch an 
der Hand der dortigen Verhältnisse keine statistische Zusammen­
stellung der deutsche» E in fuhr in  Ostindien anfertigen können, 
da die E in fuhr größtentheils auf englischen Schiffen eingeht. 
Jedoch sind die Quanten einzelner deutscher Produkte, die nach 
Ostindien gebracht werden, außerordentlich bedeutend. A ls be­
sonders aussichtsvoll fü r die Zukunft hält H err Spiegelberg die 
E in fuhr deutschen Salzes und weist darauf hin, daß m it der 
direkten Dampferverbindnng auch andere Vortheile fü r Deutsch­
land verknüpft sind, so die Stärkung des deutschen Ansehens, 
die eventuelle Errichtung einer deutschen Bank, die E inführung 
eines deutschen Wechselkurses rc.

Znm  Schluß seines interessanten Berichtes macht der V o r­
sitzende der deutschen Juteindustriellen den Fürsten Reichskanzler 
auf die großartigen und unschätzbaren Textilpflanzensammlungeu 
Ind iens  aufmerksam. In d ie n  besitzt in  Folge seiner Boden- und 
Klimaverhältnisse eine unübertreffliche Zahl von industriellen 
Textilpflanzen, deren Werth und Bedeutung zur Ze it noch nicht 
genügend festgestellt ist. D ie  indische Regierung läßt in  wohl­
durchdachtem Verständniß fü r den Werth ihrer Bodenerzeugnisse 
durch Fachmänner umfassende und tadellose Sammlungen 
sämmtlicher Pflanzen herstellen. Derartige Sammlungen sind 
fü r diejenigen wissenschaftlichen Institu te , welche dem S tud ium  
der industriellen Textilpflanzen besondere S o rg fa lt widmen, von 
nicht zu unterschätzenden: Werth. Nicht dringend genug glaubt 
Herr Spiegelberg empfehlen zu können, daß diejenigen Ins titu te  
und Organe, deren M itte l dies gestalten, sich in  den Besitz einer 
Sam m lung der bis jetzt in  In d ie n  bekannten Textilpflanzen zu 
setzen suchen und an der Hand derselben die Kenntniß der 
Textilpflanze in  erhöhten: Maße pflegen und fördern. D ie 
Amerikanische, Russische und Schweizerische Regierung sollen be­
reits in: Besitze derartiger Sammlungen sein.

Politische Tagessch;u
W ie die „Cons. Corresp." aus guter Quelle erfährt, w ird 

an Allerhöchster Stelle von dem Plane einer feierlichen K r ö ­
n u n g  i n  K ö n i g s b e r g  aus finanziellen Gründen A b s t a n d  
genommen werden. D ie C ivillisie Seiner Majestät des Königs 
von Preußen w ird  durch die Pflicht der Repräsentation fü r das

Reich, welche dem Träger der preußischen Krone obliegt, stark 
in Anspruch genommen. Diese Belastung dürfte aber in  der 
kommenden Zeit durch verschiedene Umstünde, so durch eine leb­
haftere Pflege der persönliche» Beziehungen m it den Souveränen 
des I n -  und Auslandes noch an Umfang gewinnen. Aus diesen 
Gründen soll sich der bezeichnete Verzicht, so bedauerlich das 
Opfer von: preußischen Standpunkt auch erscheint, als unum ­
gänglich geltend gemacht haben.

Es g ilt jetzt als sicher, daß Se. Majestät der K a i s e r  so­
wohl dem Z a r e n  als auch dem K a i s e r  von Oes t e r r e i c h  
und dem K ö n i g e  von I t a l i e n  Besuche abstatten, bezm. m it 
denselben zusammentreffen w ird. Was die Einzelheiten anlangt, 
welche darüber in: Um lauf sind, so hat dabei die Phantasie 
offenbar großen Antheil. Wissen w ill man n. A., unser Kaiser 
werde sich im  J u l i  mittelst eines von: Prinzen Heinrich be­
fehligten Geschwaders von 8 Schiffen nach Petersburg begeben.

Den: Vernehmen nach haben die preußischen N a t i o n a l -  
l i b e r a l e n ,  auf Aureguug des Abgeordneten M i g u e l ,  soeben 
beschlossen, bei den bevorstehenden Wahlen zum preußischen Ab­
geordnetenhaus« s e l b st s t ä n d i  g, ohne Rücksicht auf das fü r das 
Reich abgeschlossene Kartell m it den Konservativen und F re i­
konservativen, vorzugehen. Gesonderte lokale Wahlbündnisse fü r 
einzelne Kreise oder Landestheile sollen vorbehalten bleiben.

Das W i e n e r  „Frem denblatt" bezeichnet die p r e u ß i s c h e  
T h r o n r e d e  als ebenso bedeutsam wie glückverheißend; sie 
biete durchaus den Beweis einer hochherzigen und erleuchteten 
Auffassung der erhabenen Mission. Friedrichs des Großen Aus- 
spruch, wiederholt aus Kaiserlichen: Munde, war das freudigste 
W ort, welches die Nation vernehmen konnte. —  D ie  „Presse" 
sieht in  einer eventuell bevorsteheuden Begeguung des Kaisers 
W ilhelm  m it den: Kaiser Alexander eine hochbedeutsame
praktische Bethätigung der ernsten Friedenspolitik Deutschlands.

I n  den v a t i k a n i s c h e n  Kreisen, so schreibt man der 
„Kreuzzeitung" aus Rom, dauert die tiefe Verstimmung über die 
Seitens Ita lie n  erfolgte Annahme des neuen Strafgesetzbuchs 
fort. A lan hört dem Papste nahe stehende Personen sich dahin 
äußern, daß er sich m it Rücksicht auf diesen Akt ernstlich m it 
der Absicht trage, Rom zu verlasse::.

Im  e n g l i s c h e n  Unterhause erklärte der Präsident des 
Handelsamtes, Hicks-Beach, im Laufe der Debatte über die B il l,  
betreffend den Bau eines Kanaltunnels, daß die insularische P o ­
sition Englands eine der besten Garantien des Friedens sei. 
Kriegschancen zwischen Nationen würden durch bessere Verkehrs­
m itte l nicht vermindert. D ie Beziehungen Englands zu Frank­
reich seien freundschaftliche. E r hoffe und wünsche nicht die 
Kalam ität eines Krieges m it Frankreich, man könne aber und 
dürfe die Möglichkeit einer solchen Kalam itä t bei der Behand­
lung der Tunnelfrage nicht übersehen. Wenn Gladstone jetzt 
die B il l  unterstütze, so sei es fraglich, ob die Verhältnisse seit 
l8 8 4 , wo Gladstone diesen Tunnelbau bekümpt habe, sich ver­
ändert hätten. Vielleicht seien die Gerüchte von einen: bevor­
stehenden Kriege jetzt nicht so berechtigt, wie 1884, aber die 
Ursachen eines großen festländischen Krieges seien jetzt ebenso 
vorherrschend wie damals. D ie inneren Zustände Frank­
reichs seien jetzt weniger stabil als 1884, ebenso sei die U n­
gewißheit hinsichtlich Frankreichs politischer Zukunft gegen-

Aus heilerem Kimmet
Erzählung von O s k a r  Höcker.

(Nachdruck verboten.)
(7. Fortsetzung.)

«Die Ze it heilt jede W unde," schaltete Edwin theilnahmS- 
voll ein.

„W e r so vie l verloren hat, wie ich," seufzte der Fre iherr, 
«vermag sich nicht wieder zu erholen. G ott nah»: m ir mein 
, vd und meine G attin , nun stehe ich schon seit vielen Jahren 

Mein. Ich  schrecke vor der Geselligkeit des Lebens zurück, denn 
^  würde m ir wie ein Frevel erscheinen, wenn ich auch n u r 
l» r Augeublicke »reiner lieben Todten vergäße. M e in  Geist ver­
m u t unausgesetzt bei thuen, ich sehe «reinen kleinen Knaben 
wachsen, blühen und gedeihen und ich sehe auch meine G a ttin  
v treusorgender Liebe fü r ih n ; und im  Laufe jedes Jahres 

ßlebt es fü r mich heilige Erinnerungstage, und wenn ich mich 
 ̂ einmal so weit ermanne und mich zu einem kurzen Aufenthalt 
n der Residenz entschließe, so überwältigt mich die Wehmuth 

und ich kehre zurück zu den Ruhestätten meiner Lieben, zu dein 
^euze, welches mich an die Vergänglichkeit alles irdischen Glücks 
gemahnt."

Kemmeritz hatte dies innigbewegt gesprochen; er lehnte jetzt 
n einer der Säulen und blickte hinaus in  weite, »»gemessene 

»ernen. Schwabel und Edwin erhoben sich, um Abschied zu 
ehmen. Es dauerte eine Weile, ehe der träumende Schloß- 

i r r r  zur Gegenwart zurückkehrte. Gewaltsam rüttelte er sich 
ä , d e m  Gespräche eine andere Wendung zu geben, 

Utzerte er zu E dw in : „S ie  sind Schauspieler, I h r  B eru f ist 
u,n ^ e r ,  namentlich wenn man die idealen Heldengestalten 
i  ^  ? großen Dichter verkörpern darf. Finden S ie  bei einer 
l>ö/ " " e i:  Gesellschaft, zu deren M itg liedern S ie  gegenwärtig ge- 

eu, auch hinreichend Gelegenheit dazu?"
"Leider ne in ," erwiderte Edwin, „d ie heitere Muse ist da

"^herrschend."

„ Ic h  habe dies befürchtet," fuhr der Freiherr fort, „und 
ich kann m ir nicht denken, daß ein strebsamer Kunstjünger, der 
S ie  jedenfalls sind, durch eine derartige Beschäftigung befriedigt 
w ird. Verzeihen S ie  meine Offenheit, die nicht «nissiger Neu- 
gierde, sondern wirklichem Interesse entspringt."

Da Schwabel durch ein verlegenes Ränspern zu verstehen 
gab, daß er sich nicht eben angenehm durch die Wendung des 
Gesprächs berührt fühle, so wandte sich der Herr von Kemmeritz 
m it dein höflichen Ersuchen an ihn, seine Worte nicht übel zu 
deuten.

„ Ic h  unterschätze den Werth Ih res  Rollenfaches durchaus 
nicht, denn die Menschen nach des Tages Last und Arbeit durch 
heilere Scherze zu zerstreue«, ist jedeufalls dankenswert!)."

„ Ic h  denke auch so," erwiderte der Komiker, dessen V er­
legenheit derart zunahm, daß er kaum wußte, was er sagte, 
„und wenn m ir der gnädige Herr Gelegenheit geben wollte, zu 
seiner Erheiterung beizutragen, so stehe ich auch außer der 
Bühne jeder Ze it zu Diensten."

Der Schloßherr verneigte sich dankend, während ein kaun: 
merkliches Lächeln um seine Lippen spielte.

„E in  Z u fa ll führte mich m it der Schubert'schen Gesellschaft 
zusammen," nahm jetzt E dw in das Gespräch wieder auf, „und 
da mein Winterengagement erst in: Oktober beginnt, so ließ ich 
mich überreden, bis zu jenem Zeitpunkt bei der Gesellschaft zu 
bleiben. Freilich muß ich eingestehen, daß ich mich hauptsächlich 
dazu entschloß, weil m ir die hiesige Gegend wiederholt von 
Kollegen gerühmt worden ist und ich ein Freund von pittores­
ken Landschaftsbildern b in ."

„Kommen S ie  nur recht oft hierher," sagte der Freiherr 
in  herzlichem T on , „d ie  W elt schilt mich einen Misanthropen, 
dennoch giebt es Menschen, m it denen ich gern verkehre, —  und 
S ie  gehören dazu." E r reichte Edwin zum Abschiede die Hand, 
während er Schwabel herablassend grüßte.

D ie S tim m ung der beiden Kollegen, als sie den Rück­
weg antraten, war eine grundverschiedene. Edwin gedachte des

Freiherr» m it wirklicher Verehrung und fühlte sich durch seine 
Einladung hoch geehrt, während der Komiker sich in  seinen: 
KNnstlerstolz verletzt sah. E r beneidete Romberg um die ihm 
wiederfahrene Auszeichnung durchaus nicht, dazu war er viel zu 
gntmttthig, aber die Zurücksetzung des Schloßherrn kränkte ihn. 
Schwabel war sich seiner gesellschaftlichen Talente bewußt; drängte 
man sich doch aller O rten a n , den Komiker heran, w eil man 
wußte, daß es in  jeder Gesellschaft heiter und vergnügt zuging, 
in welcher er verweilte. Derartige Trium phe vermochte der 
stille, meist in  sich gekehrte Romberg nicht zu erringen und m it 
einen: Lächeln, das M itle id  und S to lz  verrieth, blickte der durch 
seine Gedanken wieder rehabilitirte  Komiker zu dein rüstig vor- 
anschreitenden Kollegen empor.

I n  der Nähe des Fußwegs, welcher ziemlich steil nach der 
Landstraße hinabführte, tra t dem Paare der Haushofmeister ent­
gegen. A u f seine Frage, welche Aufnahme die Herren gefunden 
Hütten, theilte ihm Edwin das Wissensnöthigste m it. E r zeigte 
sich erstaunt und sagte:

„A u f diesen Erfo lg  können S ie  sich etwas einbilden; seit 
langen Jahren sind S ie  der Erste, dem eine solche Einladung 
zu T he il geworden ist, —  und S ie , mein H e rr,"  wendete er 
sich an Schwabel, „w ie  ist es Ihnen  ergangen?"

„S e h r gut."
„Haben S ie  auch eine E inladung bekommen?"
„N e in ."

„N u n  ja ,"  lächelte der Haushofmeister, eine Prise zur 
Nase führend, „das konnte ich m ir denken, S ie  spielen ja wohl 
recht komische R ollen?"

„S e h r komische." '

„Unser gnädiger Herr ist ein Feind aller Hanswurstiaden."
Schwabel biß sich auf die Lippen. Rasch überwand er je­

doch seinen Aerger und erwiderte nach kurzer Pause: „V ie l­
leicht brächte ich den gnädigen Herrn doch zum Lachen."



w ärtig  größer als zu jener Zeit. Auch scheine der Ze it­
punkt nicht mehr geeignet, um die in  England herrschende Be- 
sorgniß über seine eigene Sicherheit dadurch zu erhöhen, daß 
dem möglichen Feinde ein Angriffsthor geöffnet werde.

E in  wichtiger Auftrag ist dem s c hwe i z e r i s c hen  Bundes­
rath Seitens des Nationalraths ertheilt worden. D er Bundesrath 
soll m it denjenigen Staaten, welche bereits eine Arbeitergesetz­
gebung anstreben, in  Beziehung treten, um durch internationale 
Verträge oder eine internationale Arbeitergesetzgebung gleich­
artige gesetzliche Vorschriften, namentlich über den Schlitz minder­
jähriger Personen, Beschränkung der Frauenarbeit, Sonntags­
ruhe und über einen Normalarbeitstag zu erzielen.

D ie neuesten Meldungen aus S o f i a  bestätigen es, daß in  
der Affaire Popow eine E inigung dahin erzielt ist, daß der 
Fürst das U rthe il unterzeichne und sofort die Begnadigung ein­
treten lasse. Doch soll nur der Finanzminister Natschewitsch 
hierdurch befriedigt sein, während der Justizminister S to ilow  
auf seiner Demission beharrt.

D ie  S u e z - K o n v e n t i o n  w ird den Mächten morgen 
durch eine identische Note Englands, Frankreichs und der Türkei 
n o tific irt werden.

preußischer Landtag.
Herrenhaus.

2. Sitzung vorn 28. J u n i, Bormittags 11 Uhr.
Präsident Herzog von Ratibor eröffnet die Sitzung um I IV 4 Uhr, 

der am Ministertisch Ministerpräsident, Reichskanzler Fürst vonBismarck 
beiwohnte.

Einziger Gegenstand ist der vorn Präsidium in Erledigung des ihm 
ertheilten Auftrages vorgelegte E ntw urf einer Adresse an Se. Majestät 
den König. Während sich die Mitglieder von ihren Sitzen erheben, ver­
liest der Präsident den Entwurf, welcher lautet:

„ A l l e r d u r c h l a u c h t i g s t e r  G r o ß m ä c h t i g s t e r  
K a i s e r  u n d  K ö n i g !

A l l e r g n ä d i g s t e r  K a i s e r ,  K ö n i g  u n d  H e r r !
Eurer Kaiserlichen Majestät getreue Unterthanen theilen m it Aller- 

höchstdemselben den tiefen Schmerz, daß schon drei Monate nach dem 
Heimgänge unseres unvergleichlichen und unvergeßlichen Kaisers Wilhelm I., 
Eurer Majestät Herrn Großvaters, unser vielgeliebter, in  unaussprechlichem 
Leiden bewährter Kaiser und König Friedrich 111., Eurer Majestät theurer 
Herr Bater — das hehre Vorbild seines Volkes in  dem Heldenmuthe, 
m it welchem er dies Leiden trug, wie er früher die deutschen Heere zum 
Siege führte — , ihm gefolgt ist. Es giebt in  der Weltgeschichte keinen 
dem ähnlichen, erschütternden Vorgang.

Eure Kaiserliche und Königliche Majestät besteigen den Thron Ih re r 
Väter in ernst bewegter Zeit, aber dieser mächtige und erhabene Thron 
ruht auf dem festen Grunde deutscher A rt und Gesittung, er bietet Eurer 
Majestät die Regierung des preußischen, und — durch das von Seiner 
Majestät dem Kaiser Wilhelm wiederhergestellte Deutsche Reich — damit 
zugleich des so reich begnadigten und gesegneten gestimmten deutschen 
Volkes. Gottes wunderbares Walten hat zur Ausführung seiner Rath- 
schlüsse über dasselbe das große Geschlecht der Hohenzollern in unseren 
Königen berufen, und es damit Eurer Majestät anvertraut unter dem 
Segen des von Allerhöchstdenselben gesicherten europäischen Friedens, 
das preußische und das deutsche Volk zur E rfü llung seiner Aufgabe zu 
führen, eine Stätte der Gottesfurcht, der Liebe zu seinen Fürsten, des 
Friedens in  seinem In n e rn  unter den verschiedenen Klassen seiner E in ­
wohner zu sein, sich des Besitzes der höchsten geistigen Güter in wahrer 
persönlicher und politischer Freiheit, in  der Wahrung des Rechts, in der 
Fürsorge für die Schwachen und Bedrängten, sowie des Genusses all­
gemeiner Wohlfahrt zu erfreuen.

Eure Kaiserliche und Königliche Majestät haben den Entschluß aus­
gesprochen: den hohen Wegen Allerhöchstihrer Väter folgend, diese A u f­
gabe zu erfüllen, dem Volke ein gereckter und milder Fürst und nach 
dem Vorbilde von Eurer Majestät erlauchten Ahnen in  treuer Pflicht­
erfüllung der erste Diener des Staates zu sein, gewissenhaft die Gesetze 
und die Rechte der Volksvertretung zu achten und zu schützen und m it 
gleicher Gewissenhaftigkeit die verfassungsmäßigen, auch dem preußischen 
Volke unentbehrlichen Rechte der Krone zu wahren und auszuüben. So 
w ird Gott, auf den Eure Majestät trauen, Allerhöchstihnen auch das 
Gelingen geben, und das preußische Volk w ird Eurer Kaiserlichen und 
Königlichen Majestät Regierung dabei mit hoher Begeisterung in dank­
barer Liebe und in  freudigem Gehorsam unentwegt zur Seite stehen.

Eure Kaiserliche und Königliche Majestät und das preußische Volk 
sind miteinander untrennbar verbunden. Das Herrenhaus empfing m it 
tiefer Bewegung Allerhöchstderen Gelöbniß und erwidert dasselbe als ein 
Glied der Vertretung des Volkes, indem es Eurer Majestät die Wahrung 
der alten, in den heißesten Kämpfen erprobten unwandelbaren preußischen

Treue und Hingebung, in  guten wie in bösen Tagen, bis zum Tode 
gelobt.

W ir ersterben
Eurer Kaiserlichen und Königlichen Majestät 

a l l e r u n t e r t h ä n i g s t e s ,  t r e u  ge ho rs am  st es 
H e r r e n h a u s . "

Das Haus genehmigte ohne jede Diskussion einstimmig den E ntw urf 
und beauftragte das Präsidium mit der Ueberweisung der Adresse an 
Se. Majestät den König.

M it  einem Hoch auf Se. Majestät den Kaiser und König, das inner­
halb des Hauses lebhaften Widerhall fand, schloß darauf die Sitzung.

A b g e o r d n e t e n h a u s .
2. Sitzung vom 28. Ju n i. Vorm. 11. Uhr.

A uf der Tagesordnung steht Beschlußfassung über die an Se. Majestät 
Könia zu erlassende Adresse. Der von dem Präsidium vorbereiteteden König zu erlassende Adresse. 

Entw urf wurde verlesen und lautet:
„ A l l e r d u r c h l a u c h t i g s t e r ,  G r o ß m  ächt igster  

K a i s e r  u n d  K ö n i g ,
A l l e r g n ä d i g s t e r  K a i s e r ,  K ö n i g  u n d  H e r r !

M it  Eurer Kaiserlichen und Königlichen Majestät betrauert das 
Preußische Volk in tiefem Schmerze den Heimgang seines nach schweren 
Leiden in Gott ruhenden Kaisers und Königs. Ih m  war es nicht ver­
gönnt, seine hochherzigen, auf das Wohl des Landes gerichteten Absichten 
zu verwirklichen; die herzliche Liebe und Bewunderung seines Volkes 
aber hat er in vollem Maße erworben durch die ruhmvolle M itw irkung 
an der Herstellung der nationalen Einheit, durch seinen Heldenmuth im 
schwersten Leiden, durch seine unwandelbare Pflichttreue bis zur letzten 
Stunde und vor Allem durch die vertrauensvolle Liebe, die er selbst 
seinem Volke entgegenbrachte.

Eure Majestät haben das eidliche Gelöbniß abzulegen geruht, die 
Verfassung zu halten, und die Zusickerung ertheilt, die Gesetze und die 
Rechte der Volksvertretung achten und schützen, die verfassungsmäßigen 
Rechte der Krone wahren und ausüben zu wollen. M it  Dank nimmt 
die Landesvertretung dieses fürstliche W ort entgegen, einig m it Eurer 
Majestät in  der Anerkennung der Nothwendigkeit, die Rechte der Krone 
gewissenhaft zu wahren und die Rechte des Volkes und seiner Vertretung 
ungeschmälert zu erhalten.

Eurer Majestät Entschluß, den Bahnen zu folgen, welche der Be­
gründer der Deutschen Einheit, Kaiser Wilhelm I., und der in Gott 
ruhende Kaiser Friedrich 111. ihrer Politik im Reiche wie in  Preußen 
vorgezeichnet haben, ist des Dankes und der freudigen Zustimmung aller 
Preußen sicher.

Eurer Majestät Zusickerung, nach den bewährten Grundsätzen des 
erlauchten Hauses der Hohenzollern die freie Ausübung aller religiösen 
Bekenntnisse schützen zu wollen, findet in unseren Herzen lauten 
Widerhall.

Daß Eurer Majestät Bemühungen, den religiösen Frieden zu er­
halten, von Erfolg sein werden, hoffen auch w ir.

Dankbar erkennt in Eurer Majestät Worten das Preußische Volk 
die sickere Gewähr für die Erhaltung, Befestigung und Ausgestaltung 
der Selbstverwaltung.

Wie Eure Majestät ist auch die Landesvertretung von dem Be­
streben erfüllt, unter Aufrechterhaltung der bewährten Grundsätze alt­
preußischer Finanzpolitik eine noch gerechtere Vertheilung der Steuern 
und eine Erleichterung der Gemeindelasten herbeizuführen.

M it  Eurer Majestät erkennen w ir in  dem auf gegenseitiges Ver­
trauen gegründeten Zusammenwirken der Regierung mit der Landes­
vertretung im Dienste des Vaterlandes die sichere Gewähr fü r die F ö r­
derung der Wohlfahrt des Landes. Eurer Majestät danken w ir und 
dankt m it uns das Preußische Volk, daß Allerhöckstdieselben Gerechtigkeit 
und Pflichtgefühl zum Leitstern Ih res  Regiments erkoren haben. Wie 
Friedrich der Große durch das von Eurer Majestät erneute hochherzige 
W ort seine völlige Hingabe an die Pflicht, sein Volk und das Vaterland 
bezeugte, so hat ihm auch das Preußische Volk in höchster Gefahr, in 
tiefstem Leid, unter schweren Opfern die Treue gehalten. W ir geloben 
Eurer Majestät, die Treue zu bewahren, die Preußens Volk seinen Herr­
schern in guten und bösen Tagen gehalten hat.

I n  tiefster Ehrfurcht ersterben w ir als
Eurer Kaiserlichen und Königlichen Majestät 

allerunterthänigstes, treu gehorsamstes 
H a u s  de r  A b g e o r d n e t e n . "

Eine Diskussion erhebt sich nicht; der Entw urf w ird einstimmig vom 
Hause genehmigt (lebhafter Beifall) und das Präsidium mit der Ueber- 
reickung der Adresse an Se. Majestät den König beauftragt. Gleich­
zeitig wird dasselbe ermächtigt, die Theilnahme des Hauses an dem H in ­
scheiden weiland Seiner Majestät Kaiser Friedrichs ll l.  Ih ren  Majestäten 
der regierenden Kaiserin, sowie den Kaiserinnen Victoria und Augusta 
auszudrücken.

D er Haushofmeister schüttelte siegesgemiß das Haupt.
„ Ic h  brauchte nur S ie  zu kopiren." Nach diesen Worten 

verfolgte er, den gespreizten Stelzengang des Haushofmeisters 
in  drastischer Weise nachahmend, seinen Weg, während sich Ed­
w in  etwas verlegen von dem alten Herrn verabschiedete, der 
ziemlich verblüfft dem unhöflichen Komiker nachsah.

D ie  gereizte S tim m ung Schwabels hatte sich wieder gelegt 
und er plauderte und scherzte nach altgewohnter Weise.

D ie  Kollegen befanden sich ungefähr in  der halben Höhe 
des Schloßbergs, als es seitwärts in  den Gebüschen knackte und 
raschelte. Gleich nachher tauchte ein M ann auf, dessen Physio­
gnomie nichts weniger als vertrauenerweckend war. E r hatte 
fuchsrothe, struppige Haare und einen gleichfarbenen Ziegenbart. 
Eine Unmenge von Sommersprossen vermehrte die Häßlichkeit 
seiner Gesichtszüge. D ie niedere S tirn , die kleinen Augen, die 
aufgeworfene Nase und der breite, ordinäre M und konnten als 
beredte Zeugen fü r die rohe Gemüthsart und Heimtücke des 
schon ziemlich bejahrten Gesellen gelten. Nach seiner grünen 
Kleidung zu schließen, mußte er Jägersmann sein. Ueber seine 
Schultern hing eine doppelläufige Jagdflinte, nach welcher er beim 
Anblick der Schauspieler unwillkürlich faßte.

„N a ,"  rie f er keck, „w er macht Platz auf dem schmalen 
Wege, I h r  oder ich?"

„W e r Lust hat," lautete Schwabels trockene Anwort.
„ Ic h  verspüre keine," polterte der Andere, „und ich hab's 

auch nicht nöthig, denn ich bin hier im  Walde zu Haus, während 
I h r  — "  E r schloß m it einem Fluche.

Schwabel lachte über die einfältige Anmaßung des ihm 
nu r zu wohl bekannten Revierjägers, während Edwin äußerst 
ernst aussah und sichtlich erbleichte. Es entging Schwabel nicht, 
daß sein Kollege m it dem widerwärtigen Fremden Blicke des 
tiefsten Hasses wechselte, bis endlich der Rothhaarige die kleinen 
Augen fest zusammenkniff und sich gewaltsam an den beiden 
Schauspielern vorbeidrängte. E r war schon einige Fuß den 
Berg emporgestiegen, als er sich umwandte und drohend zurückrief:

„ Ic h  rathe Euch, das Revier hier zu meiden, denn die 
Jagd beginnt. W er weiß, ob nicht der eine oder andere Jäger 
Euch fü r W ildpret hält und eine blaue Bohne Euch aus seiner 
Büchse zusendet."

„E in  elender, feiger Schuft," äußerte der Komiker, als er 
m it Edwin wieder bergabwärts schritt; der Letztere erwiderte 
nichts, er behielt seine Gedanken fü r sich, aber ein düsterer 
Ernst hatte sich auf sein Gesicht gelagert.

3.

An den Straßenecken klebten Theaterzettel. D ie Schubert' 
sche Gesellschaft hatte m it ihren Vorstellungen begonnen. D ie 
bescheidene Bühne befand sich im  städtischen Gewandhaus, wel­
ches zur Ze it der Zünfte die Schneiderinnung errichtet hatte. 
Der Zuschauerraum ließ freilich an Ausdehnung zu wünschen 
übrig, doch zeigte sich die D irektion schon zufrieden, wenn das 
Auditorium  auch nur zur Hälfte besetzt war. Bei den E in ­
wohnern von Rechwitz regte sich in  dieser Saison ganz beson­
ders die Theaterlust, und während in  früheren Jahren die 
Posse das Repertoire beherrschte, gelangten jetzt nicht nur Schau-, 
sondern auch Trauerspiele zur Aufführung. Allerdings bestand 
bei letzten: das Publikum  zumeist aus dem schönen Geschlecht, 
dessen Id e a l der neuengagirte Heldenspieler war. Seine ele­
gante F igur, die edeln Züge seines Gesichts, sowie sein wohl­
klingendes, kräftiges Organ eroberten ihm schnell die Sympathien 
und es gab unter den Töchtern der S tad t schon jetzt eine hübsche 
Anzahl, welche fü r Edwin Romberg schwärmten. D ie D irektion 
wiederum schätzte ihn als einen seltenen Kassenmagneten, der 
fast bei keiner Vorstellung fehlen durfte.

Zu  den fleißigen Theaterbesuchern gehörten auch W ally  und 
P aul. D er Heldenspieler ließ dem M ü lle r zahlreiche Freibillets 
zugehen, um sich ihn geneigt zu machen, während der Komiker 
fü r den freien E in tr it t  P au l's  sorgte.

(Fortsetzung folgt.)

Damit waren die Geschäfte des Hauses beendigt. Zum Schluß 
fordert der Präsident das Haus auf, wie immer so auch heute die A r ­
beiten zu schließen m it dem Rufe: Seine Majestät der Kaiser, unser 
Allergnädigster König Wilhelm 11. lebe hoch! nochmals hock! und aber­
mals hock! (Die Mitglieder des Hauses erheben sich und stimmen drei 
M a l lebhaft in  den R uf ein.)

Deutsches Weich.
Berlin, 28. J u n i 1888.

—  Se. Majestät der Kaiser empfing gestern Vorm ittag den 
Unterstaatssekretär v. Lucanus, welcher an Stelle des W irk l. 
Geheimen Rathes Freiherr« von W ilm owski zum Chef des C iv il- 
Kabinets ernannt worden ist. A lsdann ertheilte Seine Majestät 
der Kaiser dem Kgl. rumänischen Staatsm inister Carp Audienz. 
Nach Eröffnung des Landtages hörte Seine Majestät den 
Vortrag des Oberst-Kümm erers Grafen Otto zu Stolberg- 
Wernigerode. Das D iner nahmen die Kaiserlichen Majestäten 
um 2 Uhr im  hiesigen Kaiserlichen Schlosse m it dein E rb­
prinzen und der Erbprinzessin von Sachsen-Meiningen und dem 
Prinzen Heinrich gemeinsam ein. Nach der Ta fe l arbeitete Se. 
Majestät bis ^ 6  Uhr allein. Abends 6 '/^  Uhr begaben sich 
die Kaiserlichen Majestäten mittelst Extrazuges nach Potsdam 
zurück. Nach Ankunft daselbst fuhr Se. Majestät der Kaiser 
vom Bahnhöfe aus direkt nach der Friedenskirche, von wo Aller- 
höchstderselbe gegen ^ 8  Uhr im  M arm orpala is eintraf. Ih re  
Majestät die Kaiserin hatte sich vom Bahnhöfe aus direkt nach 
dem M arm orpala is begeben. D o rt sahen die Kaiserlichen M aje­
stäten um 8 Uhr Ih re  Königlichen Hoheiten den Prinzen und 
die Prinzessin Heinrich bei sich zum Souper. I m  Laufe des 
heutigen Vormittages arbeitete Se. Majestät der Kaiser m it dem 
Chef des M ilitä r-K ab ine ts, General der Kavallerie v. Albedyll, 
und dem Kriegsminister General - Lieutenant Bronsart von 
Schellendorff und empfing darauf den A dm ira litä tsra th  Dietrich.

—  Kaiser Friedrich hat einem römischen Telegramm von 
Hirsch Bureau zufolge dem N untius G alim berti ein werthvolles 
Geschenk als Dank fü r den hervorragenden Antheil hinterlassen, 
den der Genannte an dem Abschluß des Kirchenfriedens gehabt.

Aus parlamentarischen Kreisen erfährt die „Post " :  
Nach Schluß der gestrigen Herrenhaussitzung tra t Fürst Bismarck 
in  den Kreis der ihm bekannten Herren und plauderte in  
heiterster Weise m it denselben. E r gab seiner Hoffnung auf 
ruhige friedliche Zeiten und günstige Entwickelung unserer 
inneren Zustände zuversichtlichen Ausdruck.

—  D er bisherige Präsident des Deutschen Reichstags, Re­
gierungspräsident in  Magdeburg, H err von Wedell-Piesdorf, ist 
zum M inister des Königl. Hauses ernannt worden.

—  F ü r Herrn von Puttkamer im  M inisterium  des In n e rn  
ist noch immer kein Nachfolger gefunden. H err v. Achenbach, 
der Oberpräsident von Brandenburg, wünscht iu  seiner jetzigen 
S tellung zu verbleiben.

—  D ie an den Königl. Staatsm inister a. D . Herrn von 
Puttkamer von den drei konservativen Fraktionen des Deutschen 
Reichstages, des preußischen Herrenhauses und des preußischen 
Hauses der Abgeordneten beschlossene Adresse ist heute an Herrn 
von Puttkamer nach Karzin in  Pommern abgesandt worden.

—  Wegen Neubesetzung des Postens eines preußischen M i­
nisters des In n e rn  ist bisher n u r m it dem Operpräsidenten von 
Posen, Grafen von Zedlitz, verhandelt worden. G ra f Zedlitz 
hat Seine Majestät unter Ausführung verschiedener Gründe 
gebeten, ablehnen zu dürfen. Seine Majestät hat diese Gründe 
wenigstens theilweise als stichhaltig anzuerkennen geruht, wom it 
die Kandidatur des Oberpräsidenten von Posen beseitigt war. 
Weitere Verhandlungen sind seither m it Niemandem geführt 
worden.

— Der Staatssekretär des Auswärtigen Am ts, S taa ts­
minister G ra f von Bismarck - Schönhausen, hat das Großkreuz 
des Verdienst-Ordens der bayerischen Krone, sowie das Groß­
kreuz des Herzoglich sachsen - ernestinischen Hausordens, ferner 
das Großkreuz des schwedischen Nordstern-Ordens erhalten.

—  D ie kommandirenden Generäle des neunten und siebenten 
Armeekorps v. Treskow und v. Witzendorff haben ihre Entlassung 
nachgesucht, ebenso der Chef der Kaiserlichen A dm ira litä t von 
Caprivi. Das Entlassungsgesuch des Letzteren ist noch nicht ge­
nehmigt. General von C apriv i dürfte, falls sein Rücktritt von 
d ir  Leitung der A dm ira litä t perfect w ird , eines der vacant 
werdenden Armeecorps erhalten. Endlich sind die General- 
Adjutanten G ra f von Lehndorff und Fürst Radziw ill zur D is ­
position gestellt werden.

—  D ie von mehreren B lä tte rn  gebrachte Nachricht, daß 
demnächst ein Allerhöchster Amnestieerlaß zu erwarten sei, be­
stätigt sich nach der „Kreuzzeitung" nicht.

—  Das M itg lied  des Abgeordnetenhauses Lassen (Däne) 
hat sich bei der heutigen Beschlußfassung über eine Adresse an 
Se. Majestät den Kaiser und König der Abstimmung enthalten 
und dafür folgende M o tiv irung  zu Protokoll gegeben. D ie  P r in ­
cipien, wonach die uichtdeutsche Bevölkerung im  nördlichen 
Schleswig regiert und behandelt w ird , entsprechen den seiner 
Ze it gegebenen Verheißungen und Zusagen so wenig, daß ich es 
als dringend geboten erachte, daß auch die dortigen Zustände 
in  der eventuellen Adresse ermähnt sein müßten. Nach dem E nt­
w urf geschieht das nicht. M i t  Rücksicht aber auf unsere Ge­
schäftslage sowie auf die sehr traurige S itua tion , unter welcher 
w ir  arbeiten, w ill ich von einem jeglichen Versuche auf Ab­
änderung des Entw urfs absehen und beschränke mich daher ledig­
lich darauf, au der Abstimmung über die gedachte Adresse nicht 
T he il zu nehmen.

—  Der „Reichsanzeiger" pub lic irt die Verlängerung der 
Verhängung des kleinen Belagerungszustands über Leipzig auf 
ein weiteres Jahr.

—  I n  der Zentrumspresse w ird  die Thatsache besprochen, 
daß die katholischen Fürsten Bayerns und Sachsens bei der E r­
öffnung des Reichstages nicht dem katholischen Gottesdienst in  
der Hedwigskirche, sondern dem protestantischen in  der Schloß­
kapelle beiwohnten. D ie Entscheidung hierüber soll der „Köln- 
Ze itung" zufolge der Prinzregent dem König von Sachsen 
überlassen haben. Dieser zog es vor, m it sämmtlichen übrige» 
deutschen Fürsten an den» protestantischen Gottesdienst T he il zu 
nehmen.

—  Kommissionsrath Engel, Besitzer des weltbekannten 
Krollschen Theaters in  B e rlin , ist vergangene Nacht iin  A lter 
von 67 Jahren an einer Herzlähmung gestorben.

Brandenburg a. H., 27. Ju n i. D ie hier tagende Jahres- 
Versammlung des Brandenburgischen Hauptvereins der Gustav- 
A do lf-S tiftung  beschloß in  der heutigen ersten öffentlichen Ver-
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sammlung folgenden telegraphischen Gruß an S e . Majestät den 
Kaiser und König zu senden: Ew. Majestät bringt der zu seiner 
42. Jahresversammlung in der altehrwürdigen Kur- und Haupt­
stadt Brandenburg versammelte Hauptverein der evangelischen 
Gustav-Adolf-Stiftung für die Provinz Brandenburg seine ehr­
erbietigste Huldigung dar. E r thut dies mit dem Gebete zu 
Gott für Ew. Majestät gesegnete Regierung und in der Hoff­
nung, daß Ew. Majestät gleich Allerhöchsteren Vorgängern an 
der Krone Preußens den in unserer Zeit besonders dringend ge­
botenen Bestrebungen Allerhöchstihre Förderung nicht versagen 
werden, gez. Geheimer Ober - Regierungsrath Dr. Meyer, 
Vorsitzender.

Essen, 27. Ju n i. Der „Rheinisch-Westfälischen Ztg." zu­
folge haben die Gelsenkirchener Bergwerksgesellschaft, die Bochu- 
mer Bergwerksgesellschaft und der Westfälische Grubenverein 
eine gemeinsame Kohlen-Verkaufsstelle auf der der erstgenannten 
Gesellschaft gehörigen Zeche Rhein-Elbe errichtet. Dieselbe Ge­
sellschaft tritt demnach vom 1. J u l i  ab allein als verkaufende, 
versendende und liefernde Gesellschaft für sämmtliche Theil- 
nehmer ein.

Dresden» 27. Ju n i. Die Huldigung, welche heute Abend 
dem Könige im Schlosse Pillnitz anläßlich seiner Theilnahme an 
der Eröffnung des Reichstages dargebracht wurde, verlief äußerst 
glänzend. Viele Dresdner Korporationen, Gesang-, M ilitär- und 
die Polytechniker - Vereine, sowie die Schüler der Thierarzenei­
schule u. A. nahmen an dem Festzuge Theil. Oberbürgermeister 
Dr. S tübel hielt eine Ansprache, in welcher er der T rauer der 
letzten M onate gedachte und gleichzeitig seiner Freude darüber 
Ausdruck gab, daß Se. Majestät der Kaiser jetzt verkündet habe, 
die gleichen Wege wandeln zu wollen, wie der Begründer des 
Reiches. „W ir begrüßen es jubelnd", schloß der Redner, „daß 
Ew. Majestät nach wie vor in unerschütterlicher Treue zu 
Kaiser und Reich Ih ren  Sachsen vorangehen wollen und daß 
Ew. Majestät mit S einer Majestät dem Kaiser Wilhelm II. nicht 
hur durch die übernommenen Pflichten, sondern auch durch 
innigste Freundschaft verbunden sind." Der Redner schloß mit 
einem enthusiastisch aufgenommenen Hoch auf den König. Letzte­
rer sprach den Vertretern der Residenz seinen Dank für die ihm 
dargebrachte Huldigung aus, dieselbe habe ihm große Freude 
bereitet, da sie zeige, daß die Bürger seiner Residenz dem 
Schritt, den er als König seines Landes zu thun für Pflicht 
hielt, völlig zustimmten. Hierauf schloß die Feier mit einem 
allgemeinen Gesang.

Koburg, 27. Ju n i. Die Herzogin von Edinburg ist zu 
längerem Aufenthalt hier eingetroffen.______________

Ausland.
Wien» 27. Ju n i. Der Cassationshof verwarf nach einer 

einstttndigen Berathung den von dem Abg. Schönerer gegen das 
Artheil erhobenen Einspruch.

Wien, 28. Ju n i. Die „W iener Zeitung" meldet die E r­
nennung des Legatiosnraths Freiherrn v. Biegeleben zum außer­
ordentlichen Gesandten für S iam , China und Japan .

Pest, 26. Ju n i. Zu Ehren des General-Quartiermeisters 
Grafen v. Waldersee fand in der Hofburg eine Hoftafel statt, 
an welcher der Kaiser, Erzherzog Albrecht, Graf v. Waldersee 
nnt Rittmeister v. Funcke und der demselben zugetheilte R itt­
meister Hauer, die Minister Kalnoky, Bauer, Kallay, Tisza, 
^aaste, der Landeskommandirende Pejacsevich, Generalstabschef 
Beck, Sektionschef Szoegyenyi, Vizeadmiral Sterneck, der 
deutsche Generalkonsul von Plessen und Oberst Schönach bei- 
nwhnten.

Bern, 27. Ju n i. Der Nationalrath und der Stünderath 
haben beschlossen, rücksichtlich der Handelsvertragsverhandlungen 
^vn weiteren Zollerleichterungen für die Grenzgegenden ab­
zusehen.

Rom, 28. Ju n i. Dem „Popolo Romano" zufolge wird 
nch der italienische Konsul Cecchi in Aden sofort nach Empfang 
"er ihn, zugesandten Instruktionen irr außerordentlicher Mission 
Nach Sansibar begeben.

Paris, 28. Ju n i. Der Präsident der Republik giebt heute 
d>u Diner zu Ehren des in außerordentlicher Mission hier wei- 
lerrden Generals von Alvensleben. —  Der Nnterstaatssekretär 

Kolonialwesen de la Porte hat seinen Abschied eingereicht; 
ber Präsident Carrrot hat ihn indessen nicht angenommen.
. Paris» 28. Ju n i. I m  Ministerrathe theilte Freycinet mit, 

seit sechs M onaten die Ziffer der täglich hergestellten Lebel- 
hewehre um 40 Prozent gewachsen sei, und daß diese Ziffer 
"u nächsten M onate noch weiter wachsen werde.

London, 27. Ju n i. D as Unterhaus lehnte in zweiter Le- 
stuig Bill, betreffend den B au eines Kanal-Tunnels, init 
?07 gegen 165 Stim m en ab, nachdem die Regierung dieselbe 
^kämpft hatte.
^  London, 28. Ju n i. Die Königin empfing gestern in dem 
Schlosse Windsor den Generaladjutanten Generallieutenant von 
^interfeld , welcher die Thronbesteigung S einer Majestät des 
E ife rs  Wilhelm anzeigte, ebenso den deutschen Botschafter 
^ a fe n  Hatzfeldt, welcher sein neues Beglaubigungsschreiben als 
^vtschaster S r .  Majestät des Kaisers Wilhelm überreichte.

S t. Petersburg, 28. Ju n i. General von Pape besichtigte 
W er»  das M ilitärlager von Kraßnoe-Selo.___________

Nrovinzial-HlLchrichten
. Marienwerder, 27. J u n i .  (Die F olgan  der V.'scken V eruntreuungen) 

iä> äch in einer bedenklichen Leere der Stadtkasse, welche die Be- 
1 Nlung außerordentlicher M ittel nothwendig macht. E s  werden am 
„s ZUb an  G ehältern rc. ca. 15 000 Mk. zu zahlen sein, während n u r 
^st.M stand  von ca. 7000 Mk. vorhanden ist. Die S tadtverordneten 
^w ichsen deshalb in ihrer gestrigen außerordentlichen Sitzung, die in 

Hypothek verwandelte K aution des V. in  Höhe von 4800 Alk. zu 
en und eine m it Arrest belegte Lebensversicherungspolice des V. der 

kw Gesellschaft fü r ihr Gebot von 3175 Mk. zu verkaufen. Wie der 
in». Bürgermeister bei dieser Gelegenheit mitheilte, haben sich durch die 
u, gesetzte Revision weitere Bücherfälschungen herausgestellt, durch welche 

'w  Laufe eines J a h re s  Unterschlagungen in Höhe von etwa 4000 Mk. 
verdecken versucht hat. (D. Z.)

A olrnar i. P os., 24. J u n i .  (Unglücksfall.) Wiederum hat eine 
apAbmvaffe in der Hand eines Kindes ein schreckliches Unglück hervor- 
dart ^  achtjährige S ohn  des Pastors Lach.mann in dem benach- 
der sü. > rfe Zachasberg verschaffte sich am Donnerstag einen Revolver, 
a n k ^ ^ ^ e l a d e n  w ar. „Ich werde Dich erschießen", sagte er zu einem 
l a l l e n  Knaben, mit dem er augenblicklich spielte. Dieser wollte fort- 
Leib der junge Schütze setzte die M ündung der Waffe an  den

.«eines Gesvielen. drückte mit dem Daumen der rechten §mnd los.

den "  werden, da der Knabe durch den großen B lutverlust,
er d* brutten, sehr schwach ist. E s  wird überhaupt stark gezweifelt, ob 

am Leben bleiben wird.

Lokaks.
Thorn, 29. J u n i  1886.

— ( G e d ä c h tn i s f e i e r . )  M orgen findet in  den hiesigen Schulen 
eine Gedächtnißfeier für S e. M ajestät weiland Kaiser Friedrich Ul statt; 
zugleich beginnen mit dem morgigen Tage die Som merferien.

— ( R e g i m e n t s - J u b i l ä u m ) .  D as 4. Pommersche In fan te rie -
Regiment N r. 21 begeht am 1. J u l i  d. I . ,  wie w ir bereits früher m it­
getheilt haben, die Feier seines 75jährigen Bestehens. E s  ist eine ruhmreiche 
Zeit, auf welche das genannte Regiment zurückblickt, eine Zeit voll Kampf 
und S ieg ; in den Tagen des erwachenden Volksbewußtseins in den 
Freiheitskriegen fo rm irt,'nahm  es von A nfang an  den vollsten und regsten 
Antheil an den Kämpfen des V aterlandes zur Befreiung von dem schmäh­
lichen Joche korsischer Herrschaft, zur ruhmreichen Errichtung des deutschen 
Reiches, zur endlichen E inigung der deutschen Volksstämme, und wie es 
in  den vergangenen Tagen sich stets würdig gezeigt hat Seines erhabenen 
Kriegsherrn und der deutschen Armee, so wird es auch in Zukunft die 
Tugenden bewahren, die den preußischen, den deutschen Soldaten zieren: 
„Die Treue, den Gehorsam, die Tapferkeit". — V on geschichtlichen E r ­
innerungen lassen w ir diese folgen: D as Regiment wurde am 1. J u l i  
1813 un ter Friedrich Wilhelm l l l. als 9. Reserve-Regiment in Pom m ern 
gebildet; noch vor und während seiner endgültigen B ildung nahm das­
selbe an  der Belagerung der von den Franzosen besetzten Festung S te ttin  
theil und kämpfte dann am 23. August, in der Nähe voll B erlin , bei 
G roß -B eeren , wobei es I Offizier und 15 M an n  verlor; am 6. S ep ­
tember 18!3 trug das Regiment wesentlich zu dem glücklichen A usgange 
der Schlackt bei Dennewitz bei und eroberte hierbei 7 Geschütze, w ofür 
dem Regiment von S r .  M ajestät dem Könige 50 Dukaten Douceurgelder 
bewilligt wurden. I m  weiteren V erlauf der Freiheitskriege kämpften 
die Einundzwanziger dann noch in der Schlacht bei Leipzig, in der 
Schlackt bei Laon, zum ersten M a l auf französischem Boden, in der u n ­
glücklichen Schlacht bei Lignv und bei der Erstürm ung von Arnheim. 
Nach Beendigung der Freiheitskriege erhielt das Regiment F ahnen 
und die Bezeichnung 21. Infan terie -R egim ent; nach diesen Kriegen 
folgte eine lange Zeit der R uhe; erst 1848 nahm das Regiment 
wieder in dem Gefecht bei Wrescken Antheil an der Nieder­
werfung der polnischen Jnsurrection . I n  dem österreichischen Kriege 
von 1866 focht dasselbe bei Königgrütz und im deutsch-französischen 
Kriege von 1870/71 zuerst bei Gravelotte am 18. August 1870. 
Nach dieser denkwürdigen Schlacht wurde es bei der Einschließung von 
Metz und P a r is  verwendet und kämpfte zusammen mit dem 8. Pomm. 
Jnf.-R egt. Nr. 61 am 21., 22. und 23. J a n u a r  1871 in der Schlackt bei 
D ijon gegen G aribaldi. Nach Beendigung des deutsch-französischen Feld­
zuges blieb das Regiment bei der Okkupationsarmee in Frankreich und 
garnisonirte in  Belfort bezw. E pinal bis zum Herbste 1873; dann erfolgte 
seine Rückkehr nach Brom berg; seine G arnisonorte w aren: Pyritz, S ta r-  
gard, M ainz, Graudenz, Thorn, Bromberg, Gnesen; jetzt steht das R e­
giment bekanntlich wieder bei u n s in Thorn in G arnison. — Von einer 
Feier des S tiftungstages ist in Anbetracht der L andestrauer Abstand 
genommen w orden; um aber den aus dem Regimente geschiedenen und 
den augenblicklich dem Regiment noch angehörenden Offizieren ein blei­
bendes Andenken an  das 75 jährige Bestehen des Regiments zu widmen, 
sind Gedenkblütter hergestellt worden, welche in W ort und Bild die G e­
schichte des Regiments vor Augen führen. Die M appe, welche die 
B lätter umschließt, ist von H errn Buchbindermeister Westphal hergestellt, 
die Gedenkblütter selbst sind von H errn Lithographen O tto Feyerabend 
künstlerisch ausgeführt. D as erste B la tt ist ein in Farbendruck herge­
stelltes Titelblatt, welches eine Ansprache an  das Regiment enthält; 
dann folgen eine Gesckichtstafel. eine Rangliste der Offiziere von 1813 
und 1888, ein Verzeichnis der Offiziere, die bei dem Regiment gestanden 
haben und noch leben, ein Verzeichniß der höheren Offiziere, drei B lätter 
mit P ho tog raph ien  der Regimentskommandeure, die das Regiment seit 
seinem Bestehen geführt haben, sowie zugleich mit Ansichten aus sämmt­
lichen G arnisonen (die P ho tog raph ien  sind von H errn  Photograph Wachs 
aufgenommen), ein B la tt mit einem Eickstamm, auf welchem sich die 
P ho tog raph ien  der 12 Generale befinden, die au s dem Regiment hervor­
gegangen sind („12 Generale au s einem S tam m "); un ter den letzteren 
finden w ir die Namen G eneral der In fa n te rie  und Inspecteur der 
Festungen von S tih le ,  General der In fan te rie , kommandirender General 
des 5. Armeekorps von Meerscheidt-Hüllessem und Andere. D as letzte 
B la tt enthält die P ho tog raph ien  der Offiziere, welche in den Feldzügen 
von 1866 und 1870/71 für die Ehre der deutschen Waffen und für die 
Größe des deutschen V aterlandes den Heldentod gefunden haben.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Landrath des Scklockauer Kreises, Dr. 
Sckeffer, M itglied des Reichstages und des Abgeordnetenhauses, ist zum 
O ber-R eg irungsra th  bei der Regierung in Bromberg ernannt.

— ( K r i e g e r - V e r e i n . )  Am M ontag den 2. J u l i ,  Abends 8 Uhr, 
hält der Krieger-Verein einen Appell im S aale  des H errn Nicolai (in der 
Mauerstxaße) ab.

— ( S o m m e r t h e a t e r . )  Die Theaterdirektion H annem ann wird 
am Sonnabend und S o n n tag  im hiesigen Sommertheater, Volksgarten 
des H errn Holder-Egger, zwei Gastspiel-Vorstellungen geben; zur A uf­
führung kommt am ersten Abende „der Freischütz" von C arl M aria  von 
Weber und am zweiten „der Waffenschmied" von A. Lortzing. Obwohl 
beide O pern wie überall so auch bei u n s  bereits vielfach aufgeführt 
wurden, werden sie trotzdem auch dieses M al nicht verfehlen, die kunst- 
liebenden Bewohner unserer S ta d t zahlreich anzulocken; an  Weber'schen 
und Lortzing'scken Weisen ergötzt sich das Publikum immer wieder g e rn ; 
dazu kommt, daß die Theaterdirektion weder M ühe noch Kosten gescheut 
hat, beide O pern vollendet zur A ufführung zu bringen.

— ( V ie h m a rk t .)  Auf dem gestrigen Viehmarkt w aren aufge- 
trieben 4 R inder und 120 Schweine; für letztere wurden 27—30 Mk. 
pro 100 Pfd. Lebendgewicht gezahlt; der Verkehr w ar ziemlich lebhaft.

— ( M a r k tb e r ic h t . )  Auf dem heutigen Wochenmarkt w urden für
die einzelnen Produkte folgende Preise gezahlt: Kartoffeln 1,80 bis
2,00 Mk. per C tr., Radieschen 10 P f. pro 4 B und, M ohrrüben 5 P f. 
pro 1 B und, Kohlrabi 25—30 P f. pro M andel, S a la t 10 P f. pro 5 Köpfe, 
Zwiebeln 5 P f. pro B und, S pargel 50—80 P f. pro P fd ., Stachel­
beeren 25 P f. pro 2 P sd„ Schoten 20 P f. pro Pfd., Gurken 20—50 
P f. pro Stück, B u tter 7 0 - 8 0  P f. pro Pfd., Eier 60 P f. pro 
M andel, junge Hühner 0,70—1,50 Mk. pro P a a r , alte H ühner 1.50 bis 
2,50 Mk. pro P a a r , E nten 2 ,0 0 -3 ,0 0  Mk. pro P aa r . Tauben 60 
P f. pro P a a r . -  Fische pro P fd .: Weißfische 20 P f., Aale 80 P f., 
Hechte 40 P f., Schleie 30 P f., Karauschen 45 P f., Bressen30 P f. Krebse 
1—3 Mk. pro Schock. Der M arkt w ar des heutigen katholischen Feier­
tages wegen n u r  schwach beschickt.

— ( F e u e r .)  I n  Gronowo b rannte am Sonnabend den 23. d. 
M ts ., M orgens um 3 Uhr, ein kleiner, zu einem Einwohnerhause ge­
höriger Schweinestall bis auf die Umfassungsmauer nieder. Die Ent- 
stehüngsursache des Feuers hat nicht ermittelt werden können, doch scheint 
Fahrlässigkeit vorzuliegen.

— (P o  l i z e ib e r ic h t .)  Verhaftet wurde 1 Person. — E in  Mädchen, 
Agnes Krampitz. stahl verschiedene Rosen von den Kirchhöfen; das 
Mädchen wurde dabei beobachtet und verhaftet; die Rosen w urden ihr 
abgenommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde gestern nickt, wie w ir irrthümlich berich­
teten, ein Korallenarmband, sondern ein Korallenkreuz; dasselbe kann im 
Polizeisekretarial abgeholt werden.

— (V o n  d e r 'W e ic h s e l .)  Der heutige Wafferstand am W inde­
pegel betrug 1,82 M eter.

8 Podgorz, 29. J u n i .  (Gedächtnißfeier. Trichinöses Schwein.) Am 
Sonnabend den 30. d. M ts . findet in den hiesigen Schulen eine Ge­
dächtnißfeier für S e. M ajestät den Kaiser und König Friedrich III. statt. 
— I n  einen: geschlachteten Schweine des Fleischermeisters Konieczka 
w urden am 22. d. M ts . von dem Fleischbeschauer Janke Trichinen vorge­
funden. D as Fleisch wurde von der Polizei-Verwaltung beschlagnahmt 
und beseitigt. D b  das Schwein versichert w ar, ist uns nicht bekannt.

L ile r a r i s c h tS .
(D e r  e rs te  „ M u s i k a l i s c h e  H a u s -  u. F a m i l i e n k a l e n d e r " )  

mit nicht weniger a ls  neun der werthvollsten Mufikbeilagen der hervor­
ragendsten Komponisten, wie: Heinrich H ofm ann, Adolf Jensen  (nach­
gelassenes Werk), Th. Koschat, Ch. Lecocq, Carl Reinecke, Lav. Schar- 
wenka, H ans S itt ,  A rthur S u llivan , C. M . von Weber (nachgelassenes 
Werk), und mit Erzählungen, Humoresken, musikliterarischen Aufsätzen 
au s der Feder von Heinrich Ehrlich, Rud. von Gottschall, Ludw. H art­
m ann, D r. Ad. Kohut, M a rtin  Krause, Aug. Lesimple, Alex. Moszkowski, 
Ernst P asque , Ad. R uthardt, P a u l von Schönthan, Gustav Schwarzkopf 
u. v. A. erscheint demnächst im Verlage von Ernst Eulenburg, Leipzig. 
„E ulenburg 's  Musikalischer H aus- und Familienkalender", herausgegeben

von F ranz  Huldsckinsky, ein stattlicher Q uartband , prächtig ausgestattet 
und mit vielen künstlerischen Illustra tionen  geschmückt, wird Aufsehen 
erregen. W enn m an bedenkt, daß die in dem Kalender eingehefteten 
Musikstücke allein einen hohen W erth repräsentiren, so begreift man es 
in der That kaum, wie es möglich ist, dieses kleine Prachtwerk für n u r 
e i n e  M a r k  auf den Büchermarkt zu bringen.__________

Kemeinnützities.
( E i n  g u t e s  F l e c k wa s s e r )  erhält man nach folgendem 

Rezept: 1 Liter warmes Wasser, 2 5  Gramm Essig-Aether, 5 0
Gramm Salm iak - S p iritu s. Die Flecken werden mit einem 
mit dieser Mischung getränkten Schmämmchen abgerieben. Vor 
dein Gebrauch ist die Masse umzuschütteln, außerdem nur kalt 
zu gebrauchen._______________  ____

Akeint Mittheilungen.
Züllichau, 23. J u n i .  (Eisenbahn-Velociped.) D as erste Velociped 

auf Eisenbahnschienen ist von der Eisenbahn-Direktion in Bromberg der 
hiesigen Bahnmeisterei zu weiteren Versucben dieser Tage in  Betrieb ge­
geben worden. E s  ist dies ein D reirad, und zwar so konstruirt, daß 
zwei Räder, ein größeres und ein kleineres hinteres, auf der einen und 
ein kleines drittes R ad auf der andern Scknenc zu laufen hat. E s  soll 
dem Bahnmeister zur Revision seiner Strecke diene». Dasselbe ist haupt­
sächlich aus Holz gebaut und deshalb verhältnißmäßig leicht, so daß der 
F ahrer bei ankommenden Zügen im S tande ist, dasselbe sofort von den 
Schienen ab und aus den, Wege zu heben. E in  Rücksitz hinter dem 
zweiten Rade gestattet noch das M itfahren einer zweiten Person.

Kronstadt (Ungarn), 28. Ju n i. (Excesse.) I n  der Ge­
meinde Toeldvar wurde anläßlich einer gerichtlichen Grundregu- 
lirungs-Verhandlung die Gerichtscommission von der aus ver­
schiedenen Gemeinden zusammengerotteten Menge, welche etwa 
1600 Personen zählte, mit Steinwürfen empfanget!. Der 
Oberstuhlrichter wurde leicht, der Notar schwer verwundet. D ie 
Gendarmerie schritt mit der Waffe ein, wobei eine Person ge- 
tödtet und viele verwundet wurden. Die Mitglieder der Gerichts­
kommission konnten sich nur mit Mühe retten. Es sind Vor- 
kehrungen zum Schutze der bedrohten Grundbesitzer getroffen.

Mannigfaltig,-.
( K a i s e r  W i l h e l m ' s  II. E r h o l u n g s z e i t )  sind die 

frühen Morgenstunden. Dann schwingt sich der Kaiser in 
In terim s - Husarenuniform in den S a tte l und reitet, wie die 
„Post" mittheilt, nur von einem Adjutanten begleitet, in die 
Umgegend von Potsdam. Am meisten scheint es den Monarchen 
nach dem theuren Babelsberg zu ziehen; denn dies ist haupt­
sächlich die Richtung seiner Erholungsritte.

( E i n  w u n d e r b a r e r  Z u f a l l )  ist es, daß Kaiser 
Wilhelm I. bei seinem Hinscheiden genau so alt war wie sein 
Sohn , sein ältester Enkel und ältester Urenkel zusammen. Der 
greise Heldenkaiser zählte 91 Jahre , Kaiser Friedrich 5 6 , 
Kaiser Wilhelm II. 2 9  und der nunmehrige Kronprinz 6, zu­
sammen also 91  Jahre.

( M e r k w ü r d i g e s  Z u s a m m e n t r e f f e n . )  E in am 15. 
ds. in Commern (Kreis Enskirchen) verstorbener pensionirter 
Lehrer Friedrich Wilhelm Axer hat zu unserm Kaiserhause in 
eigenthümlicher Beziehung gestanden. Als siebenter Sohn hatte 
derselbe den Kaiser Wilhelm I. als Pathen; er war am selben 
Tage geboren wie weiland Kaiser Friedrich III., ist am  gleichen 
Tage wie dieser gestorben und am gleichen Tage begraben 
worden, sein Rufname war Friedrich und seine Todesursache 
Krebs (Magenkrebs).

( W o l k e n b  röche.) Die Hirschberger Gegend in Schlesien 
ist gestern durch furchtbare Wolkenbrüche heimgesucht worden, 
die große Verwüstungen an S traßen , Brücken und auf den 
Feldern angerichtet haben.

( A u s w a n d e r e r s c h i f f  u n t e r g e g a n g e n . )  Wie der 
„Vossischen Zeitung" gemeldet wird, soll am 3. Ju n i  bei Kap 
Agulhas an der südlichsten Spitze Afrikas ein großes Fahrzeug, 
muthmaßlich ein Auswandererschiff, mit allen Personen au 
Bord, untergegangen sein. Der Name des Schiffes ist unbekannt.

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  Do mbr o ws k i  in ^horn.

Telegraphischer Berliner Börsen Bericht.
_________________________  >29. Juni.>26. J u n i .

F o n d s :  günstig.
Russische Banknoten
Warschau 8 T a g e ..................
Russische 5 o/o Anleihe von 1877
Polnische Pfandbriefe 5 o/§
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . .  
Westpreußische Pfandbriefe 3*/r o/o . . .
Posener Pfandbriefe 4 0 / 0 .......................
Oesterreichische Banknoten .......................

W e i z e n  g e l b e r :  J u n i - J u l i .......................
S ep tem b er-O k to b er....................................
loko in  N ew york .................. ....

R o g g e n :  l o k o ..............................................
J u n i - J u l i ..................................................
J u l i - A u g u s t ..............................................
S ep tem b er-O k to b er....................................

R ü b ö l :  J u n i  .........................................
Septbr.-O ctbr...............................................

S p i r i t u s :  versteuert l o k o ...........................
70er - ...........................

70er J u n i - J u l i ........................................
70er A u g u s t- S e p te m b e r ....................... ....

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3'/« pCt.

1 9 0 - 5 0  
190— 15 
1 0 0 - 4 0  
5 7 - 9 0  
5 3 -  

100—60 
1 0 2 - 3 0  
1 6 2 -8 5  
1 6 6 -2 5  
1 6 5 -7 5  
8 8 - 7 5  

127— 
127—20 
127—25 
1 3 0 - 7 5  

46— 
4 5 - 9 0  
fehlt 
3 3 -
3 2 -  80
3 3 -  40 

resp. 4. pCt

1 8 6 - 5 0
1 8 8 - 1 0
100-20

5 7 - 2 0
52—70

100-20
102—50
162—45
1 6 5 -7 5
165—75
8 8 - 2 5

127-^
1 2 7 - 2 0
1 2 7 -2 5
1 3 0 - 5 0
46—
4 5 - 9 0
fehlt
3 2 - 8 0
3 2 -  50
33—  10

K ö n i g s b e r g ,  28. J u n i .  S p i r i t u s b e r i c h t .  (S p ir itu s p ro  10000 
LlterpC t. ohne F aß  geschäftlos. Ohne Zufuhr. Loko konting.52,50 M . Gd.) P ro

M .bez., l oko nicht kontingentirt Ä , 00 M .B r . ,—,— M .G d ., M^
bez., pro J u n i  kontingentirt 52,00 M . B r., - M . Gd., - , -  M . 
bez., pro J u n i  nicht kontingentirt 32,00 B r., — M . Gd., — M . 
bez., pro J u l i  kontingentirt 52.00 M . B r., — M . Gd., — M . bez., 
pro J u l i  nicht kontingentirt 32,00 M . B r., 31,50 M . Gd., 31,50 M . 
bez., pro August kontingentirt 53,00 M . B r., M . Gd., — M . 
bez.^ pro August nicht kontingentirt 33,00 M . B r., — - M . Gd., 
— M . bez., pro September kontingentirt 53,25 M . B r., — M . Gd., 
— M . bez., pro September nicht kontingentirt 33,25 M . B r.,
M . Gd., M . hez., loko versteuert M . B r., - , — M .
— — M . bez.

^E^a^ers^and-^^W eichse^^
Kirchlich^

5. S o n n tag  nach T rin ita tis , den r. J u l i  1888.
Altstädtische evangelische Kirche:

V orm ittags 9V« U hr: H err P fa rre r  Jacobi.
Vorher Beichte: Derselbe.

Abends 6 U hr: H err P fa rre r  Stachowitz.
Neustädtische evangelische Kirche:

M orgens 9 U hr: H err P fa rre r  Klebs. Beichte und Abendmahl nach 
der P red ig t: Derselbe.
Kollekte für arme Theologie-Studirende.

Nachmittags: Kein Gottesdienst.
Evangelisch-lutherische Kirche:

V orm ittags 9 U hr: Trauergottesdienst. H err Pastor Nehm.



S Bei unserer Abreise nach ?08en ^  
!§ sagen w ir allen unseren hiesigen s  
I  Freunden und Bekannten ein A

herzliches Lebewohl!
^  Thorn, 29. Jun i 1888. ^
^  HG. lT«Ui«El» und Frau. ^

Bekanntmachung.
G s e n b a h n - D m k t io n s - B e j i r k

B ro m b e rg .
Die Lieferung von 300 obm Feldsteinen 

zur Ergänzung der Steinpackungen an den 
Pfeilern der Weichselbrücke bei Thorn soll 
öffentlich an den Mindestfordernden ver­
geben werden.

Schriftliche Gebote mit der Aufschrift 
„Angebot auf Lieferung von Feldsteinen" 
sind bis

D onne rs tag  den >2. J u l i  c r. 
V o rm it ta g s  I I  U h r

einzureichen.
Die Bedingungen können bei uns einge­

sehen, auch gegen Einsendung von 50 Pf. 
Schreibgebühren von drm Bureau-Borsteher 
Eisenbahn-Sekretär Kolleng bezogen werden.

Thorn den 27. Jun i 1888.
Königl. Eisenbahn-Betriebs-Amt.

Bekanntmachung.
M o n ta g  den 2. J u l i  c r . 

V o rm it ta g s  Ist U h r
soll im Fortifikations-Bureau hierselbst die 
Grasnutzung der Parzelle II 7 — Bastion 
VI nebst Cavalier pp. in öffentlicher Lizi- 
tation für das Jahr 1888 verpachtet werden 
und werden Reflektanten zur Betheiligung 
an diesem Termin hierdurch aufgefordert.

Die Bedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht.

Königliche Fortifikation.

IMWMkükMlUW.
Zm Wege der Zwangsvollstreckung 

soll da« im Grundbuche von Thorn 
Broinberger Vorstadt Band V Blatt 
148 auf den Namen der Eigenthümer- 
frau kL lllluv  M ülle r geb. Volßt zu 
Thorn eingetragene, zu Thor» Brom- 
berger Vorstadt belegene Grundstück 

am  28 . A ug u s t 1888 
V o rm it ta g s  10 U h r 

vor deni unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsstelle — Zimmer Nr. 4 ver­
steigert werden.

Das Grundstück ist mit 0,56 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 0,2870 
Hektar zur Grundsteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau­
bigte Abschrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abschätzungen und andere das 
Grundstück betreffende Nachweisungen, 
sowie besondere Kausbedingungen können 
in der Gerichtsschreiberei, Abtheilung V, 
eingesehen werden.

Thorn den 25. Juni 1888.
Königliches Amtsgericht.

KohlittiülMttiiii»
für die Beläuse XvnUlium und 
SodsmlLll wird
am M o n ta g  de» st. J u l i  d. I .  

von  V o rn» . Ist U h r ab
im Gasthause zu vLM vrau abgehalten 
werden. Zum Verkaufe kommen:

112 Stück Kiescrn-B ulholz, 553 
rw  Kloben, 243 rm Knüppel. 12 
rm Stöcke, 125 rm Reisig > Kl. 
und 378 rm Reisig >l. Klasse. 

Leszno bei Schönste, 27. Juni I8>8.
Königliche Oberförster«.'!.

H e u
äuS der neuen Ernte kauft

P r o v ia n t - A m t  W a r n .

f t l u s i k i n L l r u m e n l e
jeder A rt für größtes Orchester, Private 
und Schüler v. billigster bis hochfeinster.

Eigene Fabrik seit 1870. 
Instrumente, einzelne Bestandtheile, zu 
-abrikpreisen, auch Reparaturen billigst. 

Nod. Offner, Berlin, Holzmarktstr. 9.

ParzeU irungs-
Anzcigc.

Da ich die Genehmigung vom Kreisaus­
schuß zur weiteren Parzellirung meiner 9 
a 10 Morgen großen Parzellen erhalten 
habe, so lade ich Kauflustige auf

S o n n ta g  den 22. J u l i  
N a c h m itta g s  2 U h r

zu mir ein.
Füge außerdem hinzu, daß das Land nur 

aus Weizenboden besteht und fast zu jeder 
Parzelle eine Wiese mit gutem Torf gehört.

Ferner habe ich noch eine Dreschmaschine 
nebst Rohwerk und einen leichten Wagen 
zum Verkauf.

Die Kaufbedingungen sind sehr günstig 
gestellt.

M le w o  p. Rynsk.
tirO L S kL .

2850 M a rk
Kindergelder zu 5 0/ sind zum 20. Sep­
tember cr. zur ersten Stelle zu vergeben 
durch papenllieekj

Oberwachtmeister a. D. Mocker.

N eue e legan te

K ab rio le tts
vorräthig und billigst, ver­
schiedene' Verdeck-Wagen, 
Droschken vb. verkaufe zu 

billigsten Preisen aus.
8 . IL r Ä A v r 's  W a g e u fa b rik .
T ä g lich  frisch g eb rann ten

Kaffee,
in feinsten Mischungen, empfiehlt

Kulmerftrahe N r. 340 4l.

8elila1t!ecl<LN 
^Zlepplleclcen^Z

Vllkl IWIim.

W o r d h ä u s e rHorn - Lronni'̂ oin
(alte abgelagerte Waare) für 4,75 Mk.

k u m

K p r a c

L o g n a c

für 5,50 Mark

versendet in Eisenband - Fäßchen mit Faß 
und franco die Korn-Branntwein-Brennerei

6. vookomüllor in »assvlkoläo
bei Nordhausen.

(Bei Bahnversandt wesentlich billiger).

L008V
»  » , » «  M k .

zur

il/eselks llikeliim-
SvIcklaUvriv

sind zu haben bei

L .  D s m b i ' o w s k i ,
K a th a r in e n ftra h e  2st4.

Vli. 8e!ummtzlpf6sig
l lo r l in ,  V ,  L^5n;n8tr. 47.
137 Okanpsicla, ^OllÜON. L. k. 
?.ir!s, 3 ine liiekaUeu. 
8aÜ0i4l>ljk-jsi^ 7, ^ jo n ,  I.

? i'0^num n sreo
Krtikol ouiptielili. billig 

in vorr'.ü !̂ Qualität
- L UtT,»N.
korbn 8. V/.. 29.

lllustlilte  l'roisllKte ^intiK

W
Z Z «
Z Z -

lÜIMM!

Die zweite Etage,
fünf Zinuner, Kücke nebst Wasserleitung 
und Zubehör, ist Schülerstr. 420 vom 1. 
April zu verunethen. 6. 8eli6t1a.
4 herrschastl. Wohnung mit 6 Stuben 
4 und Zubehör zuvl l .  Oktober Segler- 
strahe lOO l. Etage zu vermiethen.

U M

^ 3 t Ü l ' I i L i l 8 8 < M

U ln e r s l iv s s s e r .

4 -

D r re g s tr s r r tc
8 r.U .ö  z(ö'4!K ä .M s r lL iu !e
»ovt« V eLer »väsrsa fvrst!. LLusor.

V srwlsevuruk orit MLIcd» uncl LpirLtuosen svdr keei§net.
Z i t v ä v r l u x «  d v l  I» . < M « II» « rn ,

k l l o i i i .

Unäd,^»«» in »».lUgiirkom
OssekmrieL lllllj gtzilviüllllß

Lok k^agvn, ete., LUAtzitljx
Lrrtliek empkotrlev ^

Ä l u s l o r

n a L  a llen  le g e n d e n  fra n k o .

Z u  4  M a rk
Stoff für einen vollkommenen großen 
Herrenanzug in den verschiedensten 

Farben.

Z u  7 M a rk
3 Meter Stoff zu einem feinen Anzug in 
dunkel gestreift od. klein karirt, modernste 
Muster, tragbar bei Sommer u. Winter.

Z u  2 M a rk
Sommerstoff in gestreift, karirt und 
allen Farben, hinreichend zu einer 

Herrenhose für jede Größe.

Z u  4 M a rk  80  P f .
Stoff zu einem vollkommenen Damen- 
regenmantel in Heller oder dunkler 

Farbe, sehr dauerhafte Waare.

Z u  1 M a rk
Stoff für eine vollkommene, wasch- 
ächte Weste in lichten und dunkeln 

Farben.

Z u  6 M a r k  60  P f .
Englisch Lederstoff für einen voll­
kommenen waschechten und sehr dauer­

haften Herrenanzug.

Z u  8 M a rk
3 Meter Diagonal - Stoss für einen 
Herrenanzug mittlerer Größe in grau, 

marengo, olive und braun.

Z u  s  M a rk
ttV-t Meter Buxkiiist zu einem Anzug, geeignet 
für jede Jahreszeit und tragbar bei jeder 
Witterung, in den neuesten Farben, modern 

karirt. glatt und gestreift.

Z u  3 M a rk  3«  P f .
2 Meter Diagonal-Stoff, besonders ge­
eignet zu einem Herbst- oder Frühjahrs­
paletot in den verschiedensten Farben.

Z u  l2  M a rk
3 Meter kräftigen Buxkingstoff für 

einen soliden praktischen Anzug

Z u 3 M a rk  73 P f .
Stoff zu einer Joppe passend, für jede 
Jahreszeit in grau, braun, melirt und 

olive.

Z u  7 M a rk
2 V4 Meter schweren Stoff für eilten 
Ueberzieher, sehr dauerhafte Waare.

Z u l t t  M a rk
Stoss zu einen! hochfeinen Ueberzieher 
in jeder denkbaren Farbe und zu jeder 

Jahreszeit tragbar.

Z u  >6 M a rk  30 P f .
Stoff zu einem Festtags-Anzug aus 

hochfeinem Vuxking.

Ferner empfehlen w ir unser reichhaltiges Lager in hochfeinen Tuchen, 
Buxkings, Paletotsstoffe, Billard Tuche, Chaisen- und Livree Tuche, 
Kammgarn stoffe, Cheviots, Westenstoffe, wasserdichte Stoffe, vulkaniserte 
Stoffe mit Gummieinlage, garantirt wasserdicht, Loden Neiserock- und 
Havelockstoffe, forstaraue Tuche, Feuerweyrtuche, Damentuche in allen 
Gattungen, Satin, Kroisee re. rc. zu en ^ro8 Preisen.

Bestellungen werden a lle  franko ausgeführt.
Muster nach allen Gegenden franko.

A ( I , 6 8 8 6 :  I u 6 b 3 U 8 8 t 6 l l u N g  K u g 8 b u r g
(V lm ptde lm or L  Olv.)

« > M 8 8 L W W l 8 8 U N 8

^potlielier llioli. kranclt's
8 o k n 6 i 2 6 i ' x > L 1 l 6 i i

seik 10 Fahren v o n  Professuren, p ra k l. A e rrte n  und  dem 
Publikum a ls  b ill ig e s , angenehmes» sicheres u. unschädliches
Ü L U 8 -  U . ü s l lm ik k s l  angew andt u .em pfoh len. E rp ro b t v o n : 
krok. Dr. k . V1reko>v. i, krok. v r. v. ^ rs riokZ ,

övnlin (f),
,   ̂ V.8ean20n1,

>Vünrbung,
,  ,  c. v k itt.

,  n LckvkLuer,
8 t. petensbung,

„ „ 8o6äsr8tüär,
Kassn. 

V/ansckLu,
___  „  ̂ ro rg ts r .

Klausenbut'g, Slnmlngkam,

b e i  S t ö r u n A s n  i n  ä s n  N n t s r l v ib s o r A a n e n ,
Leberle iden, H äm vrrho ida lbeschw erden . trägem  Stuhlgang»
ha b itu e lle r S tu h lv e rh a ltn n g  und d arau s  resu ttiren d en  Beschwerden, 
wie.- Kopfschmerzen» Schwindel» B ek lem m ung, A them no th ,
A p p e titlo s ig k e it etc. Apotheker Nich. Srandt's LchlveirerpiUen sind wegen ihrer 
milden Wirkung von Frauen gern genommen und den scharf w irken d en  Lätzen, Bitter­
wässer, Tropfen, Mirtnren etc. vor;nslehen.

Z um  Schuhe dos ksu fenden P u b lik u m s  " D E
sei noch besonder» darauf aufmerksam gemacht, daß sich Lchweherpillen m it täuschend  
ähnlicher Verpackung im V e rk e h r befinden. Man überreuge sich stets beim 
Ankauf durch Abnahme der um die Schachtel gewickelten Gebrauchs-Anweisung, daß die

vsrlln,
„  VON Oletl» 

I^üncken,
» keelam ,

I.elprlg
„ v.klu88baum,

^msterüam,
»v.LoreL^nZkI,

Kralcau,
„ v ra n ä t,

nbur

sind» nur in Schachteln ;n M k. L (keine kleinere Schachteln) verkauft werden. 
Vle Bestandtheile sind außen auf jeder Schachtet angegeben.

§
«

L

> : Ä L D W W W L W W U K E .

iitäVW Vol.ä88i>ettM M G  IN-/
Vsrls.? ä«8 LidlioKrLpIijsodsii lnstitntz in I-sipri-f. ^  ^

los dUIi^Kui ?rei8. jglis iiummsr

Vorlag ä68 LidlLoßsrLpliLsvdsn lv8titut8 in LyLpri .̂
^  VerrolekniZZe ilvr ergeliienvnen Summern gratis in allst» llitstliliantüimgen.

Noiuonl - kkoloKrapIiio.
Das

Atelier für Photographie
von

L .  W L V Ü 8
an der Mauer 463 an der Mauer 463

empfiehlt sich zur Ausführung van M o m e n l-A u fo o h m e ,, jeder 
Art:  für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder,Bauten, 

Landschaften rc. zu billigsten Preise» in bester Ausführung. d
Lsstsllullgsu ULvk LllssorlirUI, vorävll prompt Lussskukrt.

» » « « « « » « « « » « » » » » » « « « « » » » »
ürm m vll-V orsL llä : kö ß .-S o rtrk :

v. övroliLrü. ^ U U 0 > V 3  SioslLv.
Einzige Arsen-Eisenquelle Deutschlands.

G o t t h o l d -O.ne t le. L i t h t o n - S t a h l - O u e l l e .  Gegen Blutarmuth, Bleichsucht, 
chronische Katarrhe der Nieren und Blase, des Magens und der Lunge, Hämorrhoidal- 
Zustände, Harnsüureanhäusung in, Körper, Darmträgheit.

Zu beziehen durch alle Mineralwasserhandlungen und Apotheken.

! l .  p i ' o v e n c e i ' - v e l ,

G tb lr s s -H i i i id k k c h k l l i i .

Schützenhaus-Garten.
(A. Ü M o ra ).

H eu te  F r e i la g  den 2st. J u n i
Großes

empfiehlt

Kulmerftrahe Olr. 340/41.

Vorstadt bei 6. ttempler^.
sLine Wohnung best. aus 5 Zimmern, 
^  Balkon, Entree, Küche mit Wassert. 
A usg. z. verm. Zu erfr. Gerechteftr. 00. 
4 frertndl. möbl. Zimmer an 1 oder 2 
1 Herren a. Wimsch m. Beköst. Versetzung -̂ 
halber zu vermiethen Neustadt 239 t.

T ä g lic h e r K a le n d e r.

1888.

Huni
M i .

August .

September .

§ § w
8 8Z
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14
21
28

11
18
25

Ä re ilh -C a n k k r t
der Kapelle 8. Pomm. Jnft.-Regts. Nr. 61 

unter Leitung des Herrn 8ehwarr. 
Anfang 8 Uhr. — Gntree 20 P i. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 

(Das Mitbringen von Hunden wird höf­
lichst verbeten).

D ie  a u f den 3« . J u n i  d. I  
an b e ra u m te

K M IÄ  VM W IN lW
w ir d  a u f

Sonnabend den7.Zulicr.
2Ibends 8 Uhr

v e r le g t.

Garmson-KastnoThorn.
frieljrjck-Wlkelm-

8ckütrenbrül!ei'§ckast.
Das diesjährige

Königschießen
findet am

4 ,  5 .  u n d  6 .  J u l i
statt, und beginnt am ersten Tage Nach­
mittags 3 Uhr.

An allen drei Tagen

Concert
i in

D U "  Ansang 8 Uhr Abends. "WW 
Nichtmitglieder der Schühenbrüderschaft 

haben nur zu den Concerten am 4. und 
5. J u li gegen ein Entree von 30 Pf. pro 
Peyon u. Tag Zutritt. Kinder zahlen 20 Pf.

Das Probeschiehen findet am 28. und 
29. Jun i Nachmittags von 3—6 Uhr statt. 

D e r  V o rs ta n d .
Fe inste  e ng l.

Ulaljes-Herirrge
empfiehlt

____________ Kulmerstrake R r. 341» 4>
Ciu tüchtiger

Tapeziergehülfe
findet bei gutem Lohn dauernde Beschäf- 
ügung bei___________ -zilolpl, V. kokn. ^

WSss" Lehrlinge "Wß
verlangt Lebemann, Ktembnermftr.

WM- Lehrlinge
für die Schmiedebrofession verlangt
__ ________ 8. iLrüger Schmiedemeister. ^
iK in  junger SNops. drei Monate a ltz ^ s  
^  den Namen „puok" hörend, hat sich 
verlaufen. Abzugeben Bromb. Vorstadt
i. Linie Nr. 2 ». _______

» neuester Konst. X  saitig,

NlWlN«SN-xM'7°"L!L
rantie, vers. v. 125 Thlr. a. frco. mehrw- 
Probe die Fabrik 1 8obme>, kerlin 8., 
Nillerstr. lI7. Theilz. gest. Preislist. L

W - t l s i t t l t t t l t  ^ Zimmern, Kück'e 
mit Zubehör, von einem 

Beamten zum l. Oktober gesucht. Offerten 
unter p. 100. in der Exped. der „Thorner
Presse" erbeten.________  ________ _
<^ ie  in meinem Hause Covvernikus- 
^  ftrahe l?L von Herrn Amtsrichter 
Uppmann bewohnte Wohnung, bestehend 
aus fünf Zimmern, Balkon, Küche und 
Zubehör, ist vom 1. Oktober d. Js. ab zn
vermiethen.________________ rie lk e .^
iLlisabethstrahe 0 l l  ist eine Wohnung, 
^  bestehend aus 8 Zimmern in der zweiten 
und dritten Etage nebst Zubehör von sofort 
oder vom 1. Oktober cr. für den Preis von
1400 Mark zu vermiethen._________ ____
herrschaftliche Wohnung. Versetzung» 
^  halber ist in meinem neuen Hause (am 
Ziegeleipark) e. Wohnung im 1. Stock, best. 
aus 7 Zimmern u. Zubehör vom 1 . Oktober
cr. zu vermiethen.________ K. Ililaje^bi.
iL in e  Wohnung von 4 Zim. nebst Zub. 
^  und Pserdestall ist zum 1. Oktober zu 
verm. Bromb. Vorst. v. par>8.
.>wei Wohnungen sind von sofort oder 

«O k Oktober zu vermiethen Bromberger

Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn.


